
1Jli
;.ا

ا1

DENKSCHRIFTEN
DER

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN
zu MÜNCHEN ٠

ί' ί'τ Η и I E ل А 11 R E.

1 8 t 4 Ü ١" II 1 Ö ا ج ..

*
H

إاًإإإ

c b A s S E:

GESCHICHTE.,





·)о' "·■■ '·О(■

г.

Fortsetzung der Geschichte

des

k ö n i g 1. k a i e r. M Ü n z k a b i 11 e t s
in München.

Abgelesen in einer Sitzung der historischen Classe den 28. April 181З

von

Franz Ignaz Streber,

Mitglied der Classe und Aufseher des hönigl. -د~ ' ‘ -

Nebst لأ
drey Kupfertafeln mit noch Unedirten aitinzen und deren Erläuterung.

Als ich vor 6 Jahren die Geschichte des hönigl. baier. Münzhahi- 

nets schrieb, und zugleich einige seltene griechische Münzen aus 
unserer Sammlung behannt maclite I), getraute ich. mir nicht zu

hof-

١) Siehe die Denkschriften der k. Akademie der ١Vissenschaften für das Jahr I8٥s٠ 
s. 377 u, f٠]g. Indem icli damals den Versuch machte, die Geschickte des k. b.

,2 Münz-
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hoffen, dafs sich unser 'kleiner Schatz in Kurzem so beträchtlich 
vermehren würde. Es waren nur wenige mit Sorgfalt aufgelesene 
Körnerj ؛etzt lassen sich sclion einige volle Garben binden, und in 
dem Tempel der Göttin Moneta zur Scliau aufstellen. Es wird da. 
her ihren Priestern -und Verehrern gewifs niclit unangenehm seyt, 
wenn icli den dort abgebrochenen Eaden der GeschChte wieder 

aufnehme, und bis zum Schlüsse des Jahres 3 ل8ل  fortfülire. Wer 
weifs, ob unsere Nachkommen je so glücklich seyn werden, in sechs 
Jahrzehenten so viel zu sammeln, als uns in diesen 6 Jahren durch 
ein seltenes Zusammentreffen und weises Benützen glücklicher Um­
stände zu Theil geworden ist.

Münzen, diese ewigen Denkmäler alter und neuer Geschichte 
und Kunst, sind zwar eigens dazu bestimmt, von Hand in Hand zu 
gehen ن ja es gehört zu ihrem ganz eigenthümlich- antiquarischen 
Vorzug, dafs sie an keinen festen Boden gebunden in zalillosen

- Schaa-

Miinzkabinets zu Schreiben؛ lmifste ؛ob mir selbst gestehen , dafs ich aus Man-' 
ge) an den nöthigen Hilfsmitteln niclits Vollständiges liefern lionnte. Die 
Münchner Münzsammlung war nach dem 3٠jähr؛gen Kriege his zu dem Tod 
Maximilian III. unter der Aufsicht von Männern, wclclien es bey aller ihrer 
Redlichheit und Treue an allen zu solch einem Amte nOthigen Kenntnissen fehl- 

ا٠ل  es waren die ältestäi Kammerdiener der Kurfürsten. Daher läfst es sicli 
auch erklären, warum bey tler Uebergabe der baier. Münzsammlung an tlen vo. 
rigen Münzhabinets - Director, Hiscliof Freyherr von Häffelin, weder ein 
Katalog, noch s^nst ein literarisches Document, welches auf die Entstehung 
 nd Schicksale dieser Sammlung Bezug geliabt hätte, mitubergehen wurdet'؛
Selbst die Werke des Johann Fickler, der diese Sammlung unter MavimK 
Ilan I. eingerichtet und beschrieben hatte, standen unbeniitt in derHofbiblio- 
Kiek, von woher ich sie erst nach der Vereinigung des Münzhabinets mit der 
neu organisirten Akademie der Wissenschaften zur Einsicht und znm Gebrauch 
erhielt. . Mit der Mannheimer Münzsammlung gieng es nielit viel besser و sie 
en؛stand erst zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts, ,und alles, was 
auf 11؛؛ e Geschichte Bezug liat, uud mir zu Gesicht kain, bestand in einem al­
ten Katalog, welclien derAufseher dieses Äiünzkabinets,Keclor Fletschius vor- 
ohngefälir ЙО j. unter dem Kurfürsten Karl Philipp verfertiget hatte..



Schaaren ihren Geburtsort verlassen, und den entferntesten Völkern 
die Thaten der Vor welt noch nach Jahrtausenden einzeln verkünden. 
Aber gar oft geschieht es auch, dafs irgend eine freundliche Hand 
das, was durch tausend Hände gegangen ist, mit Liebe und Sorgfalt 
sammelt, und eifersüchtig vor neuer Zerstreuung bewahrt. So ent, 
standen nach und nacli jene grofsen Sammlungen in Italien, Frank­
reich und Teutscliland, welche dem Freund der Kunst und Wissen­
Schaft ,einen 80 reinen Genufs gewähren, und eine nie versiegende 
Quelle für Sprachstudium und Geschiclitforschung werden. Es wäre 
daher gewifs in manclier Hinsicht sehl' lehrreich und wichtig 2), wenn 
wir die Geschichte von dem Entstehen und Fortschreiten jeder sol­
chen einzelnen Sammlung mit Zuverlässigkeit angeb؟n, und- bis zu 
dem Zeitpunkt verfolgen könnten, wo sich diese kleinen Bäche alle 
'in einen Strom vereinigten, der, wenn er auch einst eine andere- 
Riclitung nelimen sollte, für die Kultur der Wissenschaft überhaupt 
nie wieder versiegen kann. Daher äufserte schon Eckhel bey der 
Herausgabe seines Ccitalogus musei Caesarei Vindohonensis im j. 
1779 den Wunsch, „dafs man alles, was auf Ursprung und ١Vachs- 
„thum solcher Sammlungen Bezug liat, sorgfältig sammeln, und öf٠ 
jfentlich bekannt machen möchte, weil sich sonst solclie Notizen 
„wieder verlieren und mit dem Leben tler Menschen untergehen،،. 
Diesem Wunsche zu entsprechen, will ich die Geschichte von jeder 
Münzsammlung, durch welche di.e Unsrige seit 6 Jaliren bereichert 
worden ist, nach der Zeitfolge hier aufführen, und den Anlang 
machen mit den Sammlungen

,) lud ИОИ mediocrem affert voluptatem, nasse, quo modo, quidquid magnificum 
est et ’ - , CI modicis facullatibus surreiit, tum vero baec legendo in-
credibili amore in bonos principes ferimur, si quid ab iis in Iiterarum et so. 
lidae doctiinae subsidium, neinpe verissima pacis ornamenta , egregie et lauda- 
biliter est constitutum. Ecjkhei CataJogus Musei tiaesarei Vindob : Praefatio.



I. ٠ .
Antillen Miinzen.

' I а i s c ا- s ,1 с ί ٠

Die ersle Münzsammlung, Welche nacli eingetretener Saecu- 
larisation aller Stifter und Klöster nacli München gebracht wurde, 
war aus dem ehemaligen Rcichsstift Kaisersheim: sic enthielt
blos antike Münzen, deren Anzahl sich über Rooo Stüch be. 
 in SlbCr, und die Uebrigen. in وولef? worunter 20'· Ul Gold,-. 2؛
Bronze waren. Griecilische fanden sich nur 251 Stüch, unter denen 
Jedoch manches selteneKleinod war 3). Das Verdienst, dieseSamm. 
lung für 'das Kloster e؟w'orben, und dadurch manchem Religiösen, 
der dazu, Liist ,Und Anlage hatte, die Gelegenheit verschafft 
zu haben, sich auf eine recht' angenehme und nützliche Art 
zu beschäftigen, gebührt dem Abte Coelestin II., der für die 
Aufnahme der Wissenschaften in sein'em Stifte und zur Ausbildung 
fähiger Köpfe .Jährlich grofse Summen verwendete 4. Da er in Ge؛ 
schäften -öfters nach Mannheim ham ت, maclite er Relianntschaft mi't 

ئ٠س بيئ ١ ن  tag e -.Sekretair Georgvon St eil g e 1, unff erlilftT' van ٥ ihm. dessen Münzsammlung ٥).

, , , Der
3) In dem dabey befindlichen Kalalog waren nur d؛e griechischen und römischen-

Familien - Münzen beschrieben.

4) Coeleslin AngelSprugger war aus Augsburg gebürtig, wurde im Jahriyya 
Abt erwählt, und starb im 3 «؛'؛ ' ل. <7لذ . Er bestimmte eine jährliche Summe

von 3-،tausend fl. zur Vermehrung und Bereicherung der Bibiiotheh. Unter 
seinen talentvollen Religiösen zeichneten sich ganz besonders Ulrich Majer 

д ™ad Christian widemann, aus, tleren Namen in den Annalen der Universität 
Ingolstadt mit grofseiri Lobe Stehen j jenen maclite er nach seiner " " "
von der bolien Scliule zum Lehrer der Theologie, und diesem übertrug er die 
philosophische Lehrstelle.

i) Er War Eleemosinarius des Elisabethen - Ordens.

؛لا Es ist ده  der Rheinpfalz eine bekannte Sache, dafs das, ١vas Kurfürst Karl 
Theodor in der schönem Iialfte seiner Regierung mit einem Aufwand von 
mehrern hunderttausend Gulden für Künste und wissenschallen gethan hat, 
grofsenlheils dein Einflufs und der Iieradiung seines Ilabinets - Sckrelairs zuge.

schrie-



Der Abt selbst gewann an diesem Gegenstand ein besonderes In­
teresse, und die Numismatik ivtirde TOD nun an eine seiner Lieb, 
lingsbeschaftigungcn ل späterbin :übertrug er seinem geistlichen Sc- 
kretair Andreas Frö 1.1, einem Manne von ausgebreiteten Kenntnis­
sen, die Aufsicht hierüber, der sie auch noch, unter dem nachfol­
genden Abt Xaverius beybehfelt 7). Dafs sich in einer sol- 
.chen Sammlung, welche sch.on Vur mehr als 50 Jahren angelegt 
worden, wo die- Kritilt über ächt oder unäclit noch..nicht so ge­
schärft ٦١ar, wie in unsern Tagen, gar ltein unächtes Stück befin­
den sollte, wäre eine unbillige Foderung; indessen war ihre Zalvl 
unbedeutend, und wurde durch Jene der seltenen, oder wenigstens 
gut erhaltenen Exemplare دلاوا ١١ eitern Überwegen^ sie ist nun ganz 
mit- der Königlichen vereiniget, und. bey Jedem Stücke bemerkt, 
woher es .genommen worden B).

Kempten.

schrieben werden müsse. Geofg y. Stengel wurde gleich nach der Stiftung 
dei- Mannheimer AliademJe ؛ der ١٦:isSen'schaf؛؛n ^iilglicd derselben, und nach der 

Bereinigung - der Kheinpfidz mit Baiern auch Mitglied der Baicrischert. Diese 
Akademie؛ besitzt von ,ihm aufser obigen, Münzsammlung auch nocli eine kostha- 
re Mineralien-Sammlung , welche Kurfürst Karl Theodor von dessen Erben 
für die oberste Bergwerks-Administration erkauft, Sr. ! ؛٠  Majestät aber im ver­
flossenen Jahre der künigl. Ahademie der W issenschaften zum Gebrauche über­
lassen haben. ٠

7) Xa٣e؛'،us Müller, von Westhausen bej EllWangen gebürtig, wurde den 3ة. Oct. 
1783 zum Abt gewählt ؤ auch er verwendete in den ersten Jahren manche Sum­
me auf die Vermehrung der Münzsammlung, und traf alle Anstalten, um diesel­
be im guten Zustande zu erhalten; aber der ausgebrochene Krieg und die Fol­
gen desselben steckten diesejn Vorhaben einZiel. Nach Prülls Tod Übernahm 
die Aufsicht Augustin Strebl. ein thätiger und ganz für die Literatur leben­

- ٥٥٠. Mann, dessen uncrmUdetem Eifer das Stift vieles.zu verdanken hatte؛ die
Ein؛'i؟ht١'ag der Bibliothek war sein Werk. Er wurde ًا »Folge der an dm Kro. 

.٥٠ Wiirtemberg: geschehenen A.btretung, einiger KaiscrsheimisChen Parzellen mit 
 einer Pension an die letztere überwiesen, wo er sich jetzt in Ramingen hey؛
Ste,؛i,!gen aufhült. Baiern verlohr an ihm einen sclir thätigen und ЬгЭисЬЬа- 
renMann. "

B) Von modernen Münzen kam aus .diesem Stifte niclits hioher.



ö

Kempten.

Der verdienstvolle Pürst-Äbt Rupert aus dem freyherrlichen 
Geschlechte von Rodmann, welcher fUnfzig Jahre, nämlich von 
­dem Stifte Vorstand, kaufte aus irgend einer Verlassen ل 678 — 1728
Schaft ein antikes Münzkabinet, und legte damit den Grund ZU einer 
Münzsammlung, welche späterhin auch mit modernen- Münzen, vor­
züglich päbstlichen und domkapitlischen -
mehrt wurde. Da die Fürstäbte Anseltn von Reichlin, Engl- 
bert von Syrgenstein, und-Honorius Roth von Sehre­
kenstein auch hierin in, die Fufsstapfen ihres würdigen Vorfahrers 
traten, s. wurde diese Sammlung immer beträchtlicher. Die Auf­
sicht hierüber führte der Kapitular, Ferdinand Rarl Freyherr von 
Deuring, der. -gemeinschaftlich mit- dem Stadt-Kemptischen Senior 
und Dekan Leonard Dürr den Katalog über die antiken' Münzen 
verfertigte, und mit eigener Hand sckrieb ؤ späterkin kam sic unter 
die Hände desKempt. ,geistl. Ratks und Kofkaplans, Thomas Weng, 
der die ganze Sammlung vollständig zu beschreiben im Begriffe 
stand, hieran aber durch den im j. Igoo neuerdings ausgebrochenen 
Ifrieg, und dessen Folgen gehindert wurde ن inzwischen hat man es 
ilim zu danken, dafs sie niclit damals sckon in Feindes Hände ge- 
rieth 9). Erst im j. 1810 wurde sie kieher gebrackt und der kön. 
Sammlung ein verleibt . إ زه

­Dieses Unglüch widerfuhr ihr kurz zuvor, ehe sie nach München gebracht wur دو
de ن sie blieb nämlich so lange in Kempten stellen, bis sie von den Tyroler In- 
surgenf.cn unter Anführung des Majors Teirner genommen und weggeschleppt 

' wurde. Da man -ihnen aber -auf der Spur war, so öffneten sie in dem nächsten 
Wirthshause ilie Kiste, nahmen -die Goldmünzen heraus, und warfen das Uebri- 
ge durcli einander. In dem Katalog steli'en 9 ل3ة  St, verzeichnet, -es waren je- 
dbcli Uh gleich mehr, aber nur 8و griechische. Von modernen fand sicli gar hein 
Verzeichnis,

٠٠) Ich verdanke obige Notizen der Güte des ehemals Fürst-KemptisChen General. 
Vicarius Maurus Freyherr von 'f ä n z ،, der sie mir durch seinCn Mitkapitu- 
lar .Tohann Nep. Freyherr 'von Ow niittheilcU liefs. - 'Den aösten '،ل؛ ly هاوا



Sr. boni gl. Hoheit der Kronprinz.

Fast um die nchmbche Zeit erhielten ١١’ir aus den Händen 
Sr. k. Hoh. unsers Kronprinzen eine lileine Sammlung von mehr als 
tausend Stück antiker Münzen, welche ein spanischer Capitain 
Caotilio II), der sich lange Zeit in der Levante aufgehalten , an 
Ort und Stelle selbst gefunden und gesammelt liatte, wahrscheinlich 
aber wegen der damaligen Umstände nicht in sein Vaterland zu- 
rüchbringen wollte. Es fanden sich über achtzig griechische dabey, 
worunter einige inediti zu seyn scheinen, auf die wir seiner' zCit 
zurückkommen werden. Diese an sicli kleine Sammlung war für 
unsern damaligen Vorrath griechischer Münzen ein sehr erwUnsch- 
ter Erwerb, da wir dadurch vorzüglich an syrischen Münzen reicher 
wurden 12),

Cow-

wurden dem Conservator ein und dreyfsig silberne Medaillen nebst einer 
Goldmünze des Kaisers Focas zugestellt, welche die 1،. k. östreicbisclie Gesand- 
sebait ١-on dci' ehemaligen Kemptischen Münzsammlung noch erhalten, und ein­
geschickt liatte.

١دل  El' soll eigentlich Badia heifsen, und jetzt als Gouverneur von Segovia aage؛ 
stellt seyn.

geschickt liatte.

١دل  El' soll eigentlich Badia heifsen, und jetzt als Gouverneur von Segovia ange؛ 
stellt seyn.

 ,Der Eigenthiimer verkaufte zu gleicher Zeit aucli einige geschnittene Steine د«ل

wovon folgender eine nähere Beschreibung verdient: 'es ist 'eil  -gebohrter Су ؛ن
linder von Chalzedon, worauf sicli eine männliche Figur mit, bedecktem Haupte 
"nd sieben verschiedene Tigere befinden, deren das eine immer links, das an-
linder von Chalzedon, worauf sicli eine männliche Figur mit bedecktem Haupte 
und sielien verschiedene Thiere befinden, deren das eine immei- links, das an- 
derc rechts gekehrt ist. Die männliche Figur und das eine Tlncr sind durch 
sechs um die Mitte Iierumlaufendc Binge abgesondert. Buchstaben finden sich 
uiclit darauf. Capitaip Castil io, legte einen grofsen Werth auf diesen Stein; 
Tassie in seinem Catalogue raisonne ä’une Collection generale de pierres 
gravi'es pag. 62 et setj., so wie auch Herd, er, weisen diesen Cylindern Per- 
sepolis als ihre Heimatli an, und ersterer sagt p. 64 : c'est sans doute un phe- 
nomCne aufsi nouveau que singulier, fjui ne demande, que d’htre apergu par 
les antiquaires pliilosophcs, pour engager leur attention.— Im ----- ب 
­derley Су linder in Kupfer gestochen, von welchen aber der gegen ™'ياا؛ق '4
wärtige ganz verschieden ist.



c o 1ا s i ٥ « г у.

Der wichtigste Erwerb für die königl. Münzsammlung im j. 
ل8لل  und sicher auch für einen langem Zeitraum war die Cousinery- 

sehe, durch welche mit einemmale unser Münzkabinet auf eine Stu­
fe gehoben vvurde, auf der es unter den merkwürdigsten Sammlun­
gen in. und aufser Deutschland immer mit Ehre genannt werden 
wird. Es können viele ahrzehende rerfliefsen, bis sich wieder eine 
so günstige Gelegenheit darbietet, oder so grofsmüthig benützt wird. 
In den Annalen der kön. Akademie der Wissenschaften, so wie in 
jenen der Numismatik ist diese Epoclie mit ehrfurchtollestem Danke 
bezeicknet, und nocli von unsern spätesten Nackkommen wird das 
Andenken des allgeliebten Königs gesegnet werden, der siclr da­
durch selbst ein Monument errichtete, das nie untergehen kann.

Der k. k. französiseke Consul in Macedonien , Herr Cousi- 
nery sammelte 13) wälirend mekr als zwanzig Jahren mehrere

Tau-

ا3ل  Es wird den Lesern vielleicht nicht unangenehm seyn, hier zu eriahrei^ ١ة:ت  II. 

Cousinery zu diesem Sammlungsgeist gehominen sey, tler ihn, wie es scheint, 
bis an das Ende seinei. Tage niclit verlassen wird. Er selbst schrieb demCon- 
servator unterm 20. Februar 2 ل8ل  aus Wien folgendes hierüber: ؛,Ich reisete
im ,7. 1769 nach Italien, um in Triest als franz. Vice-Consul zu bleiben ؤ zu 
Florenz maclite ich Bekanntschaft mit Hrn. D’Enneri, d'er so eben von seiner 
dritten und letzten Beise aus der Levante ' ' * ' und dein Consul D u
Einet, der mich begleitete , so vieles von seinen neuen numismatischen 
Entdeckungen erzählte, dafs micli sein Enthusiasmus ganz ansteckte, und seitdem 
nie wieder verliefs. 'Nach einem Aufenthalt von ѵіе'г Jaliren zu Triest wurde 

, ich Kanzley-Direetor bey dem französischen Consul zu Salonique. Gleich in den 
ersten Tagen meiner Ankunft in Macedonien fieng ich an Milizen zu sammeln5 
ich gieng in diesei' Absiclit öfters nach Amphipolis und Eella, und ich machte 
in der Münzkunde bald grofse Fortschritte. Die meisten Kenntnisse aber er­
warb ich mir in Smyrna, wohin icli als vice-Consul im 'j. .780 kam, und wo 
ich mit einem Lieflknder, D. Zi mm ermann, nähere Bekanntschaft maclite, 
der unsern .Gesandten M, Du Einet nacli Smyrna begleitet, und ihn 
ganz fiil" die Numismatik eingenommen hatte. Wir wurden Zuletzt so gute

Freunde



Tausend von griechischen, d. h. Städte- Königs- und ١Oihe٢mün- 
zen, deren grofser Werth von allen Sachverständigen längst öffentlich

2 2 an.

Freunde zusammen, dafs mir D. Zimmermann nicht allein seine ganzeSamm. 
1"Ί§> die ؛US olnngcfiihr nSoo St. in allen 3 Metallen bestand, frCy^illig als 
 erliefs, Sendern mir auch noch von Zeit zu Zeit zur Bereicherung؛؛؛ nk؛esch؟
derselben Münzen aus Kleinasien nach Salonirpne überschicktc, wo ich 2 JahrS 
als Stellvertreter des Consul zubrachte. »leine Sammlung erstrechte sich da. 
jnals schon auf 4οοο Stück ن ich nahni Urlaub, gieng nach Faris, wo ich.Hrn. 
D’Enneri, und den Abbe Barthelemi, den Aufseher des franz. Münzha- 
binets, fand, in dessen Umgang ich meinen Durst nach numismatischen Kennt­
nissen nach Herzenslust befriedigen konnte. Endlicli im j. 1787 wurde ich als 
wirklicher Consul zu Salonitjue ernannt, und .suchte, nun meine Sammlung auf 
alle mögliche Art zu. vermehren. -Pella und Amphipolis waren für mich Wahre 
numismatische Fundgruben, die icli alle Jalire fleifsig besuchte. Aber im 2 ا.ل7و  
wurde ich als Royalist angegeben, verlohr meinen Posten, und mufste mich - ن 
Smyrna zurückziehen. Obschon sicli nun mein Vorrath auf mehr als Sooo Stück 
erstreckte, so suchte ich ihn doeli auf alle nur mögliche Art nocli immer zu 
vermehren و icli machte zu diesem. Ende einige Reisen nach den Städten Perga- 
™US und Prusias in Bithynien, und ging im 3 .ل ا7و  nach Konstantinopel. Hier 
batte ich das seltene Glück, die Münzsammlung des Renegaten Osman Key, eines 
ungarischen Edelmanns, deren sich der Woiwode von Galata nacl) dessen Er- 
mo^dung bemächtiget liatte, an mich zu bringen, und mit der Mehligen zu ver­
einigen ٠). Wach meiner Zurückkunft in Smyrna kaufte icli eine kleine Samm­
lung von einem neapolitanischen Medikus, Samens Caruso, hos in der Ab­
sicht, um den schönen und einzigen Medaillon in Bronze von der Stadt Dioni- 
sopolis in Phrygien auf die Kaiserin Annia Faustina, Gemahlin des Elagabalus 
nicht zu verlieren. Da sicli meine Einkünfte auf einer Seite ganz vermindert, 
auf der andern aber meine Ausgaben auf die neuen Acquisitionen selir ver- 
nnelirt hatten, mulste ich' auf Mittel denken, micln meines Sclialzes zu entledi­
gen, tun meine angeliäuften Schulden tilgen zu können. Man nnaclite mir zwar 
aus,Petersburg, London und Wien verscliiedene Anträge j ich ,lehnte sie aber 
alle ab, ,weil ich die Sammlung gerne für mein Vaterland erinalten hätte, und

٠ dalney

 -Man sehe hierüber Sestini lettere e Dissertazioni num. T, IV. p. 86, vor دي
ziiglicli aber dessen De crijntio num. vet. Praefazione IX et seqs. Die 
vielen als falsch erklärten Münzen dieses Osman K. sind aus tler Co US, Samm­
lung geSchieden, wertle I alner sorgfältig aufbewahrt, ,tla sie, um das Aug 
zu bilden und zu schärfen vortreffliche Dienste leisten.



anerkannt war 14), und uni deren Besitz einer der gröfstcn Nurais. 
matiker Deutschlands, wie er sicli schriftlich äufserte, ؛eden andern 
Staat, wo der Werth eines so einzigen Schatzes nicht so wie jetzt 
in Baiern erkannt und benützt worden wäre, beneidet kaben würde. 
Die Sammlung bestand aus 147 goldenen, 1948 silbernen (die
Alexandriner aus Fotin mit dazu gerechnet) und aus 6975 Münzen 
in Erz, welche zusammen eine Summe,von 9070 Stücit ausmachten, 
und mit unserm ltleinen Vorrath vereinigt die Zahl der griechischen 
Münzen auf IIOOO St. erhöhte. Da sie erst mit dem ckersonesus 
taurica beginnnt, folglich die Münzstädte von Spanien, Gallien, Ita. 
lien und Grofsgriecbenland gar nicht umfafst, so entstanden dadurc'h 
für unsere Sammlung wenige Doubletten, und man kann mit Wahr­
heit sagen, dafs für sieben'Achttheile 'der numismatischen Gcogra- 
phie durch' den Ankauf einer sOlchen, an Ort und Stelle selbst ge.

mach-

dabey die ؛Hoffnung nährte , meinen vorigen Posten wieder zu erlangen; ich 
gieng daher im 1801 .ل nach Paris, inufste aher. meinKabfnet als Faustpfand in 
Smyrna zurück lassen; ich؛ ■war zvvar nach der Hand so glücklich, es mittelst 
einer geleisteten Caution äuslOsen zu könneil, aber die ganze Sammlung mit 
der 1 ا٠ ؛، . in Paris zu vereinigen, wollte mir durchaus nicht glücken; das Schick, 
sal hatte sic für Baiern bestimmt, und icli freue micli 11. s. w.

 ,Sestini (ein in der numismatischen Literatur sehr geschätzter'Name) erklärt (ل4
sicli Uber den Werth dieser Saniml'ung auf folgende Art: Je sousigne attcsle et 
declare , qu’il est a ma connoissance , que la eollection de medailles grecques. 
que possede M. Cousinery, est le fruit de 'plus de ؛؛& ans de reclierclies aufsi 
penibles que couteuses ; qu’il est proiive par ma propre eiperience , qit’il est 
impossihle de former une Collection aufsi reinarquahle et aufti interessante Sans 
se transporter frequemment dans la plupart des lieus. Oll les medailles ont ete 
frappees, seit dans 1 Turqule d’Europe, soit dans 1'Asie mineure. Je declare 
aiilsi, qu’une grandc partie de ces medailles a ete decrite et publiee par moi 
mime dans la Turquie, Ou pai plitsieurs fois eu l’occasion d'ltudier cette col- 
Jection composle d'ui،e grande quantitl de pieces ou trls rares, ou inedites, 
et dont le possesseur a coosiderableincnt augmentl le nombre depuis nion tle- 
part du Levant. En temoin de quoi pai tlelivrC le present pour servir et va- 
loir ة Mi. Cousinery a ce que de besoin. Paris, ce 12. Oct. 181Ο. Signl Sestini 
antiquaire de s. A, R, et j, la grande Duchesse de Toscane.
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machten Collection ein außerordentlicher Reichthum erworben wor. 
den ist, wozu sich vielleicht so bald keine Gelegenheit mehr erge­
ben würde, während Münzen von Italien und Grofsgriechenland 
öfters zum Kaule angebothen werden 15). Was einst i'ür Paris der 
Ankauf der Pellerinischen Münzsammlung war, das ist für uns der 
Erwerb der Cousinerysehen, welche nebst dem, dafs sie an sich 
keine Douhletten zählte, nocli das besondere Verdienst hat, dafs 
vielleicht ein Drittheil ihrer Münzen in dem Kabinet zu Paris fehlen, 
wo sich doch aus ganz Europa so viele Sammlungen vereiniget ha­
ben. Um dem Kenner nur einen kleinen Begriff zu geben, wie 
reich 16) manclter Zweig derselben sey, stehe liier Folgendes: Von 
Pergarnus Mysiae l'andcn sicli in der Sammlung ذ8ه  Münzen, alle 
verschieden ؤ von Smyrna 350 St. und von Ephesus Joniae ل8ل  St. 
Hr. Cousinery liatte diese Münzstädte melir als einmal selbst be- 
suclit, und lebte so viele Jahre in Klein-Asien, dafs man sich niclit 
wundern darf, wenn er aus diesen Gegenden auch von jenen silber­
nen Medaillons römischer Kaiser, die in jedem Kabinet unter die 
grofsen numismatischen Seltenheiten gehOren, nacli und nach vier 
und vierzig sammelte. Von den eben so seltenen Earikern oder Bo­
genschützen steigt die Zahl auf zwanzig. Eine ganz besondere Er-

will-

 Späterhin , nämlich im Jidy 1812, trug uns Hr. Cousinery selbst solch eine (ا5
Sammlung zum Kaufe an, die nur aus З21 St. bestand, und, so zu sagen, fflr 
den Kopf der obigen gelten konnte j sie 8eng nämlich mit Spanien an , gieng 
durch Gallien und Italien nach Grofsgriechenland, und schlofs mit der Insel 
Melitaj auch diese wurde gekauft. OhngefShr ein Drittheil hievon mochte für 
uns Doublette seyn, so dafs wir einen neuen Zuwachs von 200 Münzen erhielten, 
und unser numismatisch-geographisches Gebieth dadurcli um neunzehen Städte er­
weiterten.

 dafs manche Branche ١ Cm aufrichtig zu seyn, mufs der Conservator gestehen (ل6
auch، sehr arm ist؛ s. z. K. finden sich in dem Wiener Kabinet von Maronca 
12 Münzen in Silber, worunter 8 Medaillons sind , in der Unsrigen sintl nur 
SSt. im Ganzen و von Pautalia zählt jenes 60 St. in E., wir nur .4؛ von Tra- 
Janopolis 2 ة١  und wir nur 4٠ Von den Königen Audoleon und Mithridates be­
sitzen wir bis jetzt gai- hein Eremplar.
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wähnung aber verdienen die von Jedem Sammler griechischer Mün­
zen so sehr gesuchten und geschätzten nurni cistophori, welche von 
6 — 7 Städten in Klein-Asien, die einst unter der Herrschaft der Köni« 
ge von Pergamus standen, in einer ungeheuren Menge ausgeprägt wur. 
den, aber wie durch einen Zauberschlag wieder von der Erde rer- 
schwanden. Croesus eris, sagt Abt Weumann Tomo II. p. 36, si 
modo unum iet altem cujusque urbis possideas, quete id genus nu- 
morurti signarunt) die Cousin ery sehe Sammlung bes^fs deren 
sechs und dreylsig. — Was endlich allem diesen dieKrOne aufsetzt, und 
was ؛n heiner ähnlichen Sammlung anzutreffen seyn wird, sind Jene 
nurni ciurei primitiui Asiae minoris, deren Zalil sich auf г١ѵеу und 
siebenzig beläuft. Die unverkennbaren Spuren ihres ehrwürdigen AI- 
te؛s, s۶ wie die aufserordentliche Schönheit einiger Köpfe, an denen 
selbst das Auge des Künstlers sich nicht satt sieht, erhehen sie in den­
selben Rang mit der Klasse Jener ächt griechisclien Kammeen, für die 
dem Kenner kein Preis zu hoch ist, und die es wahrhaft verdienen, 
 Haus-fidei-commifs eines Königs von Baiern ZH gehöre-η 17). . Die الآلام
letzte Acqiiisition antikerlizen, die ١vir im j. 1812 machten, war die 
Sammlung des

Fiirstabts von St. Emeran in Regensburg.

Auch dieser Erwerb steht in den Annalen der kdnigl. Akademie 
der Wissenschaften, deren Attribut das Münzkabinet ist, mit dankba­

rer

17) Vergl. Schlichtegroll's Annalen der Wumismatik. В. I. p. 90. - Hr. Dir. 
V. Schlich teg roll hatte bereits vor melirern Jahren im Namen Sr. Durchl- 
 von Gotha um die Cousin er yschc Sammlung gehandelt, wobey aber ,؛es Iler؛
 mmer die Schwierigkeit Statt fiind, dafs sie in Smyrda verpfändet war. Indefs؛
۶٠١٥٤٠ er den Werth derselbe), durch Katalogs-Uebersichlen, und überzeugte 
davon auch den Conservator der hon. baier. Münzsammlung. Die Vorstcllun- 
gen, die sie nun gemeinschaftlich Uber die grofse SchätzbarUeit der Cousine- 
Л ا:ق;ا:;؛::م لئ٠هل !لا !ت  'SM;! ؛،;؛;؛aister G؛afe؛ v. Alo؛tg؛las mac؛(؛en, 

ع"مل٠ه  die gewünschte Aufmerksamkeit, wodurch die Unterhandlung mit ltn. 
Cousinery zu Staude kam.



rer Erinnerung an die königliche Grofsmuth eingeschrieben, indem 
das, was einst Eigenthum des regierenden Hauses und schon gleichsam 
verloren war, wieder dahin zurückgebracht wurde. Der FuStabt топ 
St. E؛nmeran, Coele؛tin Steiglehner kaufte nämlich im 8 .ل ل7و  
auf dem Wege der Versteigerung die Herzoglich-ZweybrückisCie 
م٢0٢0اأ ,tUn^sarnmiung:؟  das Jahr zuvor ein Katalog in Mannheim ge. 
druckt worden IS) Sie wurde im j. 17g. angelegt; man machte 
nä^hch thcils verschiedene kleine Ankäufe im Elsafs, in Oppenheim, 
im ,Erbachischen; theils wurden in dem Herzogthum selbst einige Aus­
grab urigen vorgenommen, besonders'in der 'Gegend von SchwarCrden, 
Schwarzenacker, Tholey, Scltz und Stumpfen, wodurch die Sammlung 
einen eigenen vaterländischen Werth erhielt, und sich in Kurzem beh 
trächtlich vermehrte. Ha ihr neuer Besitzer, der Fürstabt, seine Pri- 
vateinktinfte diesem Lieblings-Gegenstande widmete, so wuclis die 
Zahl .der Münzen von Jahr zu Jalir so unter seinen Händen, dafs sie 
zur Zeit der Uebergabe an Städte-Königs- und Volker-Münzen 1364, 
an römischen in Gold und Silber, über 6000, und an erzenen noch ein­
mal so viel zählte. Nebstdem besafs der Fürstabt einen kostbaren 
Schatz von melir als achthundert geschnittenenSteinen, wovon über 
die Hallte a iour gelafst sind 19). Was den Werth dieser Gemmen­
Sammlung in den Augen des Kenners hesonflers erhöht, sind die ge­
lehrten Bemerkungen, mit denen der vorige Eigenthümer die Beschrei­
bung eines ؛eden Stückes aus den besten Schriftstellern in diesem Fache

be-

18) Gcmafs dieses Katalogs enthielt sie folgende Miinaen:
Humi .graeci anrei -
Kymi urbiuni, bopnlorum et reguin
Mumi romani anrei - 69.
Niuni consulares argentei - 606.
Sumi Imjieratorii argentei — ة8ة8٠

 Ohngcfaiir !)lindert hievon sind auf Muschelschalen und Glaspasten, siebenzig دوا
auf Edelsteine, als Amethyst, Chrysopras , Sapphir etc,, die iibrigen atif Onyx, 
Chalzedon, Carniol ب ‘ '
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begleitete; ja er iegte der Gemme selbst gar oft eine antike ftlnze bey, 
: das Uehereinstimmende zwischen beyden Vorstellungen auf eine 

anziehende Art dem Beschauer darzulegcn, das Dunkle ihrer Typen 
dadurch aufzuhellen, und so den woklthätigen Einilufs der Kumisma- 
tik auf alles, was antik ist, auch von dieser Seite reclit augenscheinlich 
darzustellen und zu beurkunden إ٠ز . Endlich gehörten zu dem antiqua­
rischen Reichthum des Fürstabts mehr als hundert Bronzen von verschie­
dener Gröfse und verschiedenem Werthe, welche er tlreils aus der 
Verlassenschaft des ehemaligen Probsten zu St. Moritz in Augsburg, 
Rassi, eines gebornen Römers 2*), theils von den Erben des Re« 
gensburgischen Stadtkämmerers Häberl erka.uft hatte, welche dann 
durclr mehrere in der Gegend von Gcbraching — einer ehemaligen 
Emeranischen Frobstey — vorgenommene Ausgrab-ungen nocli vermelirt
wurden 2 2). Der Gedanke, dafs diese mit so vielem Kostenaufwand

ge-

so) Man sieht es aus vielen Stellen des von dem ?5),'ihrigen Fürsten mit eigener 
Hand geschriebenen Katalogs, dafs er gerade an dieseln Theile seiner Sammbin. 
gen mit ganzer Kiebe hieng, und dal's er vorzüglich diesem Gegenstände den 

seiner literarischen Mufse, so wie seines Vermögens opferte, 
^keinem Reste der alten Kunst, schreibt er a.n Ende der Vorrede seiner Hakty- 
„liothek, giebt es mehr Geschichte , mehr Fabel, mehr Andacht, melir Fhanta- 
„sie, mehr Witz,, und mitunter auch mehr Malilz der Alten als in gesclmitteneo 
,,Steinen. Münzen kamen in alle Hände , Gemmen nur in vertraute. Keine 
,,geschnittene Gemme, wenn sie antik ist, gut oder schlecht geschnitten — ist 
.,stumm و aber ilire Sprache? - ~ Hein Liebhaber macht es ١ ergniigen , hier 

,,forschen und suchen zu hiinnen.“
ai) Aus dieser Verlasscnschaft ist auch jene silber - vergoldete Schale, welche vier 

Mark und vier Loth wiegt, und in welche ،6 antike Münzen so eingesetzt sind, 
dafs sie auf beyden Seiten können gesellen werden. Sie soll einst das Eigen­
thum tles berühmten Altcrlhumsforschers und augsburgischen Fatrizier V el­

ser gewesen seyn.
 Hiese Anticaglien werden nächstens mit andern im Vatcrlande aufgefundenen in زل2

dem Antiquarium in dem königl. Residenzgebäude aufgestellt werdenj hiebey 
befindet sich ein selir schön gearbeiteter Arm von Bronze , der alle Kemizei. 
eben walirer Antiquität an sich trägt, und nichts zu wünschen übrig läfst» als 
dafs es nicht blos der Arm allein seyn möchte.
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gemachte, und fiir Kunst und Wissenschaft gleich wichtige Sammlung 
nach dem Tode ilircs Besitzers verspotten werden möchte, bewog den 
iürstakten, sie Sr. hönigl. Majestät von Baiern mittels Tausch anzutra­
gen, um das, was einst zum Tlieile dem Hause schon gehörte, ver­
mehrt wieder an dasselbe zu bringen. Der Vorschlag wurde ange­
nommen, und so erhielt das hönigl. -- - - - eine beträchtliche
und kostbare Sammlung, bey welcher sich jeder künftige Aufseher an 
den Namen des vorigen Besitzers stets mit Vergnügen erinnern, lind 
dessen gelehrte Bemerkungen gewifs dankbar benutzen wird 23. 

аЗ) Christopherus Steiglehner, den isten August .38؟ zu Sinderspiel im 
Gebiethe der vormaligen Reichsstadt Nürnberg von bürgerlichen Eltern gebo­
ren, wurde in dem deutschen Itause zu Nürnberg in der Musik, Schönschreib. 
hiiHst, in den Anfangsgriinden der lateinischen unil französischen Sprache , s. 
wie im Zeichnen unterrichtet, und als ein talent- und hoffnungsvoller Knabe im 

ل٠ ل7لة  von deni damaligen Fürstabt zu St. Emeran Joh. Bapt. Kraus in 
die Emeranische Präbcnde aufgenommen, in welcher immer 16—17 Knaben 
freyen Unterricht und Unterhalt fanden. Hier blieb ei- bis zum j. 1758, wo er 
mit dem Namen Co eie still ،las Ordenslleid nahm, und 1763 unter dem Fürst­
abt Frobenius Förster zum Priestei- geweyht wurde. Im 27sten j. seines 
Alters wurtle er Hauslehrer der jungen Religiösen in der Philosophie untl zwar 
nach Wolfs System, welclies genannter Abt sclion als Professor auf der hohen. 
Schule zu Salzburg angenommen hatte , so wie auch in tler Mathematik und 
Physik , wozu er ganz besondere Talente verrieth. Die von dem berühmten 
Mechaniker Kran der in Augsburg verfertigten Instrumente wufste Ilr, Coe- 
lest in niclit nun- allein vollkommen zu gebrauchen, sondern aucli selbst noch 
zu verbessern , und zweckmäfsiger einzurichten ؤ dieses unter s t ei gle Inner 
in St, Emeran entstandene, untl von ihm, als er Professon. auf der liolien 

' Schule zu Ingolstadt, und endlich selbst Fürstabt geworden, mit grofsem 
Kostenaufwand, fortgesetzte physikalische Kabinet wurde eines der ersten 
in Deutschland, und ziert nun grOfstentheils flie physikalischen saie in 
dem köriigl. akademischen Gebäude zu München, AelnUliche Verdienste liatte 
derselbe um die dortigen Naturaliensammlungen, worin er den ersten Unterricht 
von tlem berühmten Abt De sing des Klosters Ensdorf erhielt. Inn j. 1769 
machte ei" mit seinem XOgling , denn Freyherrn Franz von Li 11 her, eine ]؛- 
terarisclnc Reise durch KOhnnen und Oesterreich, und das Jalir darauf fieng er 
seine meteorologischen Beobachtungen an, die er bis zu seiner Erwählung zur 
abteyiiclnen Würde njit denn gl Olsten Fleifse !'entsetzte. Noch -ehe er seinem

3 Rufe
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Einige kleinere antike Münzsammlungen aus den baierischen 
-Steingaden, Benedictbaiern, Weltenburg, Raiten .ب

has-

Rufe als Offentl. ordentl, Lehrer der Experimental-Physik und höheren Mathe, 
matik auf der hollen Sehlde zu Ingoistadt folgte, nahm er bey Car.1 Lance­
lot, einem Benediktiner von der Congregation St. Maur, welchen der Fiirstabt 
Frohen؛ US eigens nach St. Emeran kommen liefs, in der griechischen, he- 
britischen und flen übrigen orientalischen Sprachen Unterricht, so, dafs er auch 
in iliesem Faclie als Selbstlehrer mit Elire hätte auftreten können. Als Profes­
Sor der Experimentalphysik war Coelestin so re eilt in seinem Fachei sein, 
-angenehmer fafslicher Vortrag , seine ganz besondere Geschicklichkeit in deu 
schwersten Versuchen machten seine Vorlesungen Ζ11 den !läufigst besuchten; 
von allen Ständen liatte er Zullörer , Civil und Militair, Juristen und Theolo­
gen eilten in seine Kollegien, und der Kloster-Meclianikus, Frater Wendeli­
nus Cagliari, den ihm der Fiirstabt zum Gehiilfen gegeben hatte, leistete 
ihm liierbey gute Dienste. Dem Ingenieur-Corps hielt er auf Begehren eigene 
Vorlesungen; im j. 1786 wurde er mit Leveling dem Vater nach Heidelberg 
geschickt, -Ulli im Namen der holien Schule von Ingolstadt der dortigen Iuhi- 
Ifiums-Feyerlichkeit beyzuwohnen, und während dieser seiner Abwesenheit wur­
de er zum Rector magnificus gewählt; ein ^kiut, das in ،len damals sehr kriti­
scheu Zeiten nur Coelestin Steiglehn er mit seiner seltnen Klugheit und 
Vorsicht zur Ehre der Universität, und zur Zufriedenheit des Hofes verwalten 
konnte. Endlicli im j. 1751 den isten Dez. wurde er einhellig zum FUrstalt 
seines Stiftes gewählt, und nocli im nämlichen Monat von dein damaligen Fürst- 
biscliof Conrad aus dem Geschlechte der von Schroffenberg feyerlieh eilige- 
weylit. Kurfürst Karl Theodor empfieng ilin bey seiner Aufwartung mit dem 
schmeichelhaften Kompliment: ,,Ganz Kegensburg liat sich über ilire Wahl
gefreuet, docli Niemand mehr als icli; sie waren 10J. Lehrer auf meiner hohen 
Schule zu Ingolstadt; ich werde mich gegen sie und ihr Stift bey jeder 
Gelegeuheit gefällig erzeigen.“ Sein erstes Augenmerk richtete er als Fül-st- 
abt auf tlic zahlreiche St. Emeramische Pfarrschule , deren Reformator und er­
Ster Stifter er nicht oline grofsen Kostenaufwand geworden; die nämliche Sorg­
falt verwendete er auf das Kloster-Seminarium, als worin ei’ selbst seine litera­
rische lind moralische Bildung erliallen hatte. Wie viel Gutes uud Grofses der 
Fiirstabt fiir Religion untl Staat bey andern Zeitverhältnissen getlian haben 
würde, lälst sicli aus dem Vorbergesagten leicht scliliefsen; durch die Saecula- 
risation seines Stiftes sah ei- sich veranlagt, seine Thatigheit blos der Literatur 
zu widmen, und ganz -für seine aiiinz- und Kunstsammlung zu leben. Auch da­
durch hat er sich um die Wissenschaft selbst ein grofses Verdienst erworben.

dafs
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haslach, Varnhach u. s. w. wurden schon früher dem königl. Münzha­
binet einverleibt ن diefs geschah auch mit einzelnen Stücken, welche 
hie und da oder zum Kauf, oder als Geschenk angebothen wurden i 
Torzüglich aber wird alles das؛enige in dem ‘ * - ’ mit be.
sonderer Genauigkeit nachgetragen, was im Vaterlande selbst aufge­
funden worden ist. So erhielten wir vor einigen Jahren aus den Hän­
den Sr. kOnigl. Hoheit unsers Kronprinzen einen selir gut erhaltenen 
Nero mit der Umschrift: NERO CAESAR. Cap. laur. —
■AFGFSITS GERMANICFS. Tmp. Stans cap. rad. d. ramum 
٥٠ Ficteriolarn cum gZo^., welcher bey Rosenheim an der Mangfall 
ausgegraben worden. Im j. Igii erkauften wir топ einem Lederer 
(Gerber^ zu Altenmarkt einen goldenen Vespasian aut. die Eroberung 
топ Judäa, der im Dorfe Chieming am Chiemsee, Landgerichts Traun­
stein ausgeackert worden, und der im Cimelio Findobonensi Tab. 1. 
nro. 31 als eine besondere Seltenlieit in Kupfer gestochen ist.

Diefs sind nun die beträchtlichen Zuwächse, welche das königl. 
Münzkabinet seit dem j. Ig٥8 im antilten Faclie erlialten hat, und wel­
che nun in eine Sammlung vereiniget in Kurzem ein ansehnliches Gan. 
zes bilden werden.

II.

M oderne M Unzen.

Kloster Bai؛,

Unter diesen war die Sammlung aus dem ehemaligen Kloster 
Banz im Bambergischen unstreitig die wichtigste ؤ denn sie enthielt ei-

nen ع3

dafs er diese Sammlungen mittels Ueberlassung an die Krone Baiera vor aller Zer- 
stiiclselung sicherte, und sicti dadurch selbst ein Monument stiftete, indejn sie 
unter seinem Namen aufbewahrt , und den Kennern und Kunstfreunden gezeigt 
werden.



nen Schatz топ - wenigstens iur uns seltenen — Miinzen, so dafs es 
oft schien, als hätte der Banzische iKünzsammlev es darauf angelegt, 
,die grofsen Tuchen der liiesigen Münzsammlung durcli die Seinige aus. 
füllen zu wollen 2 4). Bey grofsenMunzliabineten ist ٠es wie hey grofsen 
Bibliotheken ؤ wenn auch die Anzahl der Torliandenen Bücher noch so 
grofs ist, so bald man ins Einzelne gellt, und Jeden literarischen Zweig 
besonders unters'ucht, wird man erst gewahr, dafs die noch auszufüllen-, 
den Lüchen bedeutender sind, als man sich Torstellt, und dafs das Ab­
gängige in mancher Abtheilung oft melir ist, als das Vorhandene.

De٠r Stifter die,ser Sammlung war Abt Greg-orius Stumm 25), 
der für die Bereicherung derselben топ allen Orten licr die seltensten 
Münzen kommen liefs , Torzüglich aller auf Braunschweigische und 
Schwedische, zur Zeit Gustavs-Adolphs geprägte Medaillen Rück- 
siclrt nalim. Johann Boppelt, ein sehr verdienstyoller Beligios 
dieses Klosters hatte die Aufsicht darüber, und lirachte sie in eine 
systematische Ordnung 2 6>

Baum-

 ir besafsen an Jiäbstliclien'١٦ :Als ein kleiner Beweis stehe liier nur folgendes (ل4
Münzen in allen drey Metallen 80З Stücke؛ die Kloser - Banzische Sammlung 
zählte deren nur ل4؛ا  St٠١ welche aber für lins - eilf Stücke ausgenommen - 
alle neu waren. Von Slarkgrdflich Brantlenburgischen Münzen hatten wir i؛،، 
Ganzen 2ة Stücke؛ durch die Banzische erhielten wir zweihundert sieben untl 
zwanzig Heue Stücke, 'folglich viermal mnelir als wir besafsen.

Gregor ins Stil min war zu Sefslach im 3 (<؛2 .ل أ6و  gehören, gieng ا7ةل  'in das 
Kloster Banz, und wurde dort inm 1. 1731 zum Abt erwählt , welches Amt er 
ruhnnwiirdigst verwaltete, untl siclm während dieser Zeit um die Aufnahme der 
Wissenschaften grofse Verdienste vorzüglich dadurclm sammelte, dafs er ein. 
kostbare Bibliothek anlegte, und Junge fähige Subjekte mit einenm grofsen Ko- 
«tenaufwand auf Universitäten stilliieren liefs, um sic sodann zu Hause als Leh­
rer brauclien zu können. Seine Liebe zur Numismatik gieng auch auf seinen 
Nachfolger über, für den es eine selmr erfreuliche Nachricht war, als er hörte, 
dafs der Banzische Miinzschatz ein ergänzender Tlmeil des königlich-haierischen 
geworden sey. Es fonden sich in dieser Sammlung auclm einige ,antike Münzen.

36) Ueber diesen verdienstvollen Gelehrten, der in» 4 .ل ل7و  von dem Fürstbischof
Franz



Bamberg.

D؟؛ von dem dasigen Domkapitel bierhergebrachte Sammlung 
enthielt blos bischöflich-bambergische Münzen und Medaillen, und 
kann mit der vorhergehenden in keinen Vergleich kommenj niChtS 

desto weniger war sie der königlichen sehr willkommen, da ihr ganzer 
Bambergischer MUnz.Vorrath in zwanzig Studien bestand, worunter 
nur zwey goldene waren. Wir erhielten dadurch einen Zuwachs von 
vierzig Münzen in Gold, und von zweihundert vier in Silber 27).

Getstl. Rath Maierische Sammlung in Regensburg.

Der Bischöflich - Regensburgische wirkl. geistl. Rath untl Hof. 
kaplan Andreas й'іаіег 23) sammelte nebst andern seltenen Kunst- 
we؛ken لآل) auch modeune Münzen, und zwar blos Regensburgi­
sehe. Da er das Wort Regensburg in weiter Redeutung nahm. Und 
alle .Münzen, die nur von ferne einen Rezug auf diese Stadt hatten, in 
seine Sammlung aufnahm, so erhielt sie nicht nur ein buntes Ansehen» 
sondern sie wurde auch sehr zahlreich.— Rcy der Absicht, welche der 
 -ortsetzung der Gescilichte des kön. Münzkabinets zum Grunde liegt, näm؟
lieh den Münzfreund in Kenntnifs zu setzen, was er in dieser Sammlung

fin.

f r а n и Ludwig von Erthal als Professor der Mathematik auf der Universl. 
tät Bamberg angestellt worden, siehe Meusels gelehrtes Deutschland, 5te 
Ausgabe.

η) Das Domkapitel erhielt diese Sammlung als ein Legat von Karl Friedrich 
Wilhelm Freyherr von und zu Erthal, welcher de.، 9ten Jul. 736ل daseihst 
au؛gesch؟oren, den ugsten Nov. 6 إ7ج  zu Kapitel gieng, und den rsten Sept. 
1780 zu Würzburg starb , wo er ebenfalls Rapltular war. Auch dieses Dom­
Stift, so wie jenes zu Mainz , erhielten von ihm ein ähnliches Gescheuk von 
Landesmünzen.

.s. Meusels gelehrtes Deutschland, öle Ausgabe (ل8

­Die Sammlung von Schnitzwerken aus Elfeubcin , welche nebst andern kostba دول
ren Arbeiten dieser- Art liier in dem Theatiner-Gebäude aufgestellt ist, erkauf- 
len s. kön. Majestät ebenfalls von den geistl. Rath Mairischen Erben.



finden kcinne, wird es demselben nicht unangenehm seyn. hier zu le- 
sea, welchen Plan sich Hr. Rath Mayer bey dem Anlegen seiner Samm. 
lung gemacht Iiatte. Der ehemalige erste Syndikus und Stadtschrei, 
ber der Reichsstadt G. G. Plato, sonst Wild genannt, maclite im 
j. 1779 ein Verzeichnis von allen Stadt-Regetisburgischen Current, 
und Schaumiiuzen nebst einem An'hang von Bischöflich - Regensliurgi- 
sehen Münzen durch den Druck bekannt, worin er niclit blos die un٠ 
ter den Raisern von Rarl V. bis auf Franz I. von der Stadt selbst 
geschlagenen Thaler und andere kleine Geldsorten aufführte, sondern 
auch alle jene Schaumünzen beschrieb, welclie auf die Erbauung der 
Stadt, ihre öffentlichen Gebäude, auf die Reformation, auf die den 
Kaisern geleistete Huldigung und deren öffentliche Einzüge, auf die da­
selbst gehaltenen Reichs- und Fürstentäge, auf Kriegsbegebenheiten 
und Friedensschlüsse, auf merkwürtilge Geburten und dort gesclilosse- 
ne Ehen, auf den Magistrat, auf das Stahlschiefsen u. s. w. Rezug 
haben. Weiter kommen darin nebst den Bischöflich-Regensburgischen 
Schau- und Currentmünzen auch nocli solche vor, welche zum Anden-' 
ken berühmter Männer geprägt wordeti sind, wenn sic nur aus Regens­
burgischen Familien abstammten. Oder dort ،ewohnt hatten*: oderauch 
nur durchgereiset ١ѵагеп. Die Zahl solcher in dem Platoi sehen Ver. 
zeichnifs vorkommenden Münzen beläuft sich auf 1075 St. Nach die­
sem Systeme nun hat der geistl. Rath Mayer seine Münzen gesammelt 
und geordnet, zugleich aber auch dadurch den Beweis geliefert, wie 
schwer es sey, auch nur ifi einem Gegenstand des grofsen Reichs 
der Numismatik es bis zur 'Vollständigkeit zu bringen j denn nebst- 
dem , dafs die M а у e г i solle Sammlung nur die Häll'te obiger 
von Plato verzeichneten Münzen enthält, giebt es nocli viele sol. 
eher Regensburgischen Münzen, die aucli dieser nicht gekannt 
hat, und die , um dieses Fach' vollständig zu maclien, noch nach und 
nach gesammelt werden müssen 3 0). Der Herr Fürst-Primas hatte

diese

Зо) Regensburg, einst die Residenzstadt der alten Baierfdrsten , dann selbstständig, 
wnd nacb eigenen Gesetzen sieb regierend , jetzt wieder als eine der vorziig-

lieb-



diese Sammlung von den Malerischen Erben an sich geltauft, worauf 
sie mit dem Fürstenthum Regensburg als Eigenthum an Baiern über- 
gieng. Ohngefahr fünf Sechstheile konnten hiervon unserer Sammlung 
einverleibt werden, und es gilt auch von ihr, was wir oben von der 
Kloster - Banzischen sagten.

Stadt Regensburgische Münzsammlung.

Sie bestand nur zum Theil aus modernen Münzen, und anch 
diese waren, nicht blosRcgensburgische, sondern vermischten Inhalts, 
daher sie auch durch die Malerische nicht überflüssig gemacht wur­
de, sondern diese noch mit manchem seltenen Stücke bereicherte 3Χ). 

Das nämliche gilt auch ١'on den der alten Rapelle in Regensburg 
einst gehörigen Münzen, deren innerer Werth ohngefahr 200 fl. betrug, 
und Worunter nur einige der Aufbewahrung würdige Stücke sich be­

fanden.
Was

liebsten in dem schönen Kranze der berühmten balerischen Städte mit dem 
uralten Vaterland vereinigt, verdient es allerdings , dafs man alle numismati- 
sehen - - ilirer einstigen Autonomie sorgfältig sammle, und der Vach,
weit überliefere; sie werden nach Jahrhunderten noch einer, gröfsern Werth für 
Geschichte und Kunst haben, als wir jetzt den autonomen Münzen mancher un­
bedeutenden Stadt Griechenlandes beylegen. Hamburg uird Frankfurt vielleiclrt 
ausgenommen, sind die drey grOfsten Miinzstädte des ehemaligen deutschen 
Reichs, Augsburg, Nürnberg und Regensburg dem Königreiche Baiern eirrver- 
leibt; ihre vielen und schönen Münzen siird die besten Belege ihrer Geschichte 
und ehemaligen GrOfse , so wie ihres Kunstsinnes, an dem sie rnanclre Fürsten­
Stadt weit lrinter 'sieb " - " ; der Conservator des hOnigl. Münzhabinet،
hat es sieb daher längst zur Pflicht gemacht, jetzt , wo es noclr Zeit ist, ilrre 
numismatischen Denkmäler zu sanrnreln, und in eigenen 'Schränken zur Schau 
aufzustellen, und hofft, sich daditrcli unr die Geschichte und Kunst seiijes Va­
terlandes hey der Mit. und Nachwelt einiges Verdienst zu erwerben.

3٠) Die antikenMiinzen dieser Sammlung, deren Zahl ohnehin nicht grofs war, kamen 
meist uItter die weiehe seiner Zeit an die öffentlichen Unterrichts­
Anstalten abgegeben werden sollen.



Was wir aus den eigentlich baierischen Abteyen schon früher 
erhalten und der königlichen Sammlung einverleibt hatten, würde 
vermuthlich ungleich ergiebiger ausgefallen seyn, wenn nicht die 
Kriegsjahre und häufige Einquartirungen ihrer Aufhebung vorausge­
gangen wären. Indessen verdienen folgende eine vorzüglicheErwäh. 
nung: Polling, Benedictbeuern, Weltenburg, Beyerberg, Raitenhas. 
lach, Diefsen , Gars, Rohr,. Steingaden, Ettal, Metten, Varnbach, 
Aldersbach, Rott, Niederalteich u. s. w., 'wovon die meisten nebst 
modernen Münzen auch einige antike lieferten.

* *

Diefs sind nun die. reichhaltigen Quellen, aus, denen sich nach 
und nach ein Zusammenflufs von vielen ,und seltenen numismatischen 
Kostbarkeiten gebildet hat, bey denen jeder Kenner und Liebhaber 
gerne verweilt. Es läi'st sich hoffen, dafs das königliche Münzkabi- 
net in Zukunft auch noch von einer andern Seite her manclten Zu­
wachs erhalten werde, auf den man in vorigen Zeiten niclit wohl 
rechnen konnte. Es geschah nämlich häufig, dafs Münzen irgendwo 
ausgegraben, aber verheimlichet wurden, aus Furcht, das Gefundene 
olme Ersatz ausliefern zu müssenj die Folge war, dafs man die 
Münzen oder selbst einschmelzte, oder in Geheim um den halben 
Werth verkaufte. Dafs hiedurch manches kostbare Altertlium, und 
zwar niclit blos in Deutschland, sondern überall lind besonders in 
Frankreich verloren gieng, unterliegt wohl keinem Zweifel. Um 
ähnlichen Fällen in uriserm Vaterlande für die Zukunft vorzubauen, 
gaben Sr. königl. Majestät sclion unterm 28. März 8 ا8ه  den königl. 
Gcneral-Rreis-Commissariaten und durcli diese " " ٦ Landge­
richten auf, ,,derley aufgefundene Seltenheiten und I ' '
„römischen oder deutschen Ursprungs, welche für die Erläuterung 
„der Geschichte, oder andere wissenschaftliche Zivecke vom Wer- 
„the seyn möchten, mittelst Berichts anzuzeigen, indem der aufgelun- 
„dene ١Verth nicht allein vergütet, sondern der Finder seihst noch

J,üher٠
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„iibcrdiefs belohnt werden sollte.؛. !dieser allergnädigste Befebl 
hatte bereits die angenehme Folge, dafs von mehrern Landgerichten, 
als z. B. Vichtenstein, Wunsiedl, Heidenheim, Weilhelm, ١١٢asser- 
trildingen solche aufgefundene Münzen an die hönigl. Akademie der 
Wissenschaften eingesendet wurden, die dann niclit säumte, das ge- 
ge'bene Fürstenwort zu erfüllen, und die redlichen Finder zu be­
lohnen. Wenn schon das Resultat bis jetzt noch unbedeutend war ٠ 
die zu Eyburg im Landgericht Wassertrüdingen gefundenen Münzen 
ausgenommen 3 2), so läfst sich doch für die Zukunft hoffen, dafs 
solche Finder um ilrres eigenen Vortheils willen diese allerhöchsten 
Befehle befolgen, und so zur Vermehrung unserer Sammlung das 
Ihrige beytragen werden. Auch manche Frivaten haben dem Con- 
servator hie und da einige seltene Stücke blos um ihren innern

Wertli

За) Eyburg, einst der Familie vonEyb angebörig, eine Viertelstunde von dcmPfarr. 
dorf Cellenfeld im Landgericht Wassertrüdingen gelegen, war eine alte mit 
kostspieligen unterirdischen Gängen und Gewölben , und von aufsen mit tiefen 

- - ' - - - - Als der jetzige Eigenthtimer , Franz
Emmendorfer, den Thurm abbrechen wollte, fand er oberhalb eines Fen­
Sters in einer in Quadersteinen geliauenen Grube iiber vierhundert theils gol­
dene (Goldgulden), theils silberne Münzen, in der GrOfse eines Fünfzehners. 
Der gröfste Tbeil hiervon wurde an die hönigl. Akademie der ١١'iss. geschickt* 
man maclite ein genaites Verzeichnifs derselben, und es fand sicli, dafs der 1ة- 
teste Goldgulden vom König Sigismund in Fohlen, welcher vom Jalire 1З87 
bis ι)3ι regierte, die jüngste Silbermünze aber von der damals noch selbst­
ständigen Landgrafschaft Leuchtenberg und der Reichsstadt Wördlingen voul j. 
Ι&35 waren. Da siimmtliche Münzen höchst wahrscheinlich zu gleiclier Zeit 
eingemauert worden, so konnte diefs vor letztgenanntem Jahre niclit geschehen 
seyn, aller auch liiclit viel später, weil keine Münze von einem spätem Datum 
darunter war, und weil auf eincin in den Tiiurm der Burg eingemaucrteu Stein 
noch jetzt zu lesen ist, dafs das Sclilofs im j. 1548 erbaut worden. Da gerade 
um diese Zeit die grofsen Religions-Lnrulien in Deutschland herrschten , so ist 
es selir wahrscheinlich , dafs der Erbauer für sicli und seine iainilie einen 
Kotlipfenning in Sicherheit bringen wollte, den die Feinde wolnl elier in ilen 
unterirdischen Gewölben als in einem Fenslerstock gesuclnt haben würden. Die 
für das königl. MUnzkabinet ausgewäldten Stiieke betrugen Uber aoo ٥, an 

٦٦' entin.
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Werth überlassen, oder für die königl. Sammlung Geschenke damit 
gemacht 5 3). Möchte er nach einigen Jahren wieder so glücklich 
seyn, Materialien genug zu haben, um die Geschichte des ihm an­
vertrauten Attributs auf eine ähnliche Art fortsetzen, und denFreun- 
den der alten und neuen Numismatik recht viel Erfreuliches sagen 
zu können إ

 »So machte г B. der ،Snigt. bsier. Rath und Notar Jacob dem königliche و33
Kabinet mit folgenden dre, Münzen ein sehr angenehmes Geschenk: I) einem
silbernen Medaillon mit den г Brustbildern des Herzogs illiert ٢. ausBaiern. 
und seiner Gemahlinn Anna auf der einen, und mit jenen seiner drey Soline, 
Herz. Wilhelm ١ Ferdinand, und Ernest auf der andern Seite ل ل ) einem 
Schaustück in Bronze von Herzog W'ilhelm V. und seitier Gemahlin Kenata 
auf die Erbauung der Jesuitenkirche zu München ; 3) einer silbernen ovalen Medaille 
von Kar'1 Ludwig, Kurfürst in der Pfalz, mit dessen Motto: Dominus Pro- 
videbit vom ل ا638 ن.  ein Stück, das selbst Hr. Eiter nicht kannte.— Ilr. Schul­
rath Klemens Baader in Salzburg vermehrt, unsere Sammlung mit einer 
rOmischen Goldmünze u. s. w.

Er-


